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Was sichtbar ist
«Bei uns putzt jetzt Stanislawa», 
WOZ  Nr. 36/08

In diesem interessanten Artikel über die 
Hausarbeit, die – weil schlecht bezahlt – 
immer häufi ger an Migrantinnen dele-
giert wird, heisst es, dass diese Arbeit 
«weitgehend unsichtbar» sei. – Nun,
das behaupten Sozialwissenschaftle-
rinnen und Volkswirtschaftler, weil sie
nicht über den Markt organisiert ist. 
Das ist aber eine sehr ignorante und
veraltete Defi nition.

Kaum eine Arbeit ist so sichtbar wie 
die Haus- und Familienarbeit: gekoch-
te Mahlzeiten, geputzte Wohnungen,
gewaschene Wäsche, versorgte/beauf-
sichtigte/erzogene Kinder, gepfl egte al-
te Angehörige et cetera; all dies ist sehr 
sichtbar. Dagegen ist das, wofür Wis-
senschaftlerInnen oder Bankmanager 
bezahlt werden, viel eher als unsichtbar 
einzustufen. Man sollte denen, die nur 
die bezahlte Arbeit als echte (sichtbare) 
Arbeit ansehen, nicht auf den Leim ge-
hen – und frau erst recht nicht. Dass 
Hausarbeit unsichtbar sei, ist genauso 
falsch wie die Behauptung, dass Geld 
arbeite.

PS: Siehe dazu auch «Wie viel Fran-
ken ist eine Stunde Haus- und Fami-
lienarbeit wert?», ein Bericht über eine 
Tagung auf dem Campus Muristalden 
in Bern von Jutta Miller, veröffentlicht 
in der Zeitschrift «Familienarbeit heu-
te», Nr. 3/02. Siehe auch www.haus-
arbeitsethik.ch und www.ethikprojekte.
ch/franken.

Gesa Ebert, per E-Mail

Kapitalflucht stoppen!
«Lukrativ ist das Banditenleben», 
WOZ  Nr. 40/08

Lukrativ ist das Banditenleben, schreibt 
ihr im Zusammenhang mit den Piraten, 
die vor der somalischen Küste immer 
wieder Schiffe kapern. Gerade jetzt wur-
de ein ukrainisches Frachtschiff mit 33 
Kampfpanzern und Munition, das an-
geblich nach Kenia unterwegs war, ge-
kidnappt. Dieses verbrecherische Tun
der Seeräuber könnte durch eine bessere 
Schulung dieser Kriminellen verhindert 
werden. Nach einem Studium in Oxford, 
Havard oder auch St. Gallen würden sie 
sicher nicht mehr Schiffe kapern, so gut 
wie der Mann, der in St. Gallen studiert 
hat, auch keine Banküberfälle organi-
siert, um ans grosse Geld zu kommen.
Der Absolvent einer Handelshochschu-
le wird ins Business einsteigen und so 
versuchen, reich zu werden mit den le-
galen, sauberen Geschäften der Krawat-
tierten. Diese sauberen Geschäfte sind 
auch ein Grund für die Armut in den 
armen Ländern.

Die Finanzhaie der Wall Street, des 
Londoner Finanzplatzes und der Zür-
cher Bahnhofstrasse sind mit dafür ver-
antwortlich, dass jährlich 500 bis 800 
Milliarden US-Dollar aus der Dritten
Welt, aus den armen Ländern, abfl iessen 
können. Diese Summe ist eine Schät-
zung von Raymond Baker, dem Direk-
tor des Center for International Policy 
in Washington. Baker ist der Meinung, 
es sei zentral, diesen Kapitalverlust zu
stoppen, um die Armut zu bekämpfen 
und eine wirtschaftliche Entwicklung zu 
ermöglichen. Allein die Demokratische 
Republik Kongo habe von 1980 bis 
2006 15,5 Milliarden US-Dollar durch 
Kapitalfl ucht verloren, kommt eine Stu-
die des Center for International Policy 
in Washington zum Schluss («Capital 
fl ight from the Democratic Republic of 
Congo», Washington, Juli 2008). Dieses 
Info stammt aus dem Bulletin der Akti-
on Finanzplatz Schweiz).

Wenn man die Zeitung liest und 
Radio hört, könnte man meinen, gera-
de in Somalia würde es nur Piraten,
Warlords und Krieg geben. In Somalia 
gibt es, wie in jedem Land, das von der 
Pest des Krieges heimgesucht wird, ein 
ziviles Leben, gibt es Bauern, die ihre 
Fel der bestellen, gibt es Schülerinnen 
und Schüler, die sehr fleissig lernen, gibt 
es Ärzte und Krankenschwestern, die in 
Spitälern Patienten betreuen. Somalia 
ist nicht nur synonym mit Anarchie, War-
lords, Entführungen und Piraten, wie
uns von den Medien suggeriert wird.

Unser Förderverein Neue Wege in 
Somalia, gegründet von Vre Karrer, 
ist wie auch die Organisation Swisso
Kalmo in der somalischen Stadt Merka 
tätig. Infos sind zu finden unter:
www.nw-merka.ch und www.swisso-
kalmo.ch. Wir stehen in Kontakt mit 
dem zivilen Leben in Somalia.

  Heinrich Frei, Zürich 

DURCH DEN MONAT MIT James K. Galbraith (Teil 2)

Alle im selben Boot?
WOZ: Herr Galbraith, ändert der 
gigantische Bail-out-Plan, der seit 
unserem letzten Gespräch beschlos-
sen wurde, etwas an der Situation 
der 160 000 Amerikaner und Ameri-
kanerinnen, die allein im September 
ihren Job verloren?
  James K. Galbraith: Das war nie die 
Absicht der Notmassnahmen. Ihre 
einzig legitime Aufgabe ist es, bis zum 
Regierungswechsel Anfang Jahr das 
schlimmste Desaster zu verhindern. 
Aber das neue Gesetz bewirkt zu die-
sem Zweck einen gigantischen Anlage-
transfer in die Hände des Finanzminis-
teriums und hat deshalb ein grosses 
Missbrauchspotenzial. Es wird sich 
weisen, ob das Wirtschaftsprogramm 
die Interessen der breiten Bevölkerung 
berücksichtigt oder nicht. 

  Viele ihrer Kollegen behandeln 
die Finanzkrise in den USA, als wäre 
allein Wall Street die lebenswichtige 
Ökonomie und der wirtschaftliche 
Alltag der kleinen Leute bloss ein ir-
ritierendes Anhängsel. 
In Wirklichkeit verhält es sich natürlich 
gerade andersrum. Ein Freund von mir 
setzt zurzeit über all seine E-Mails das 
Motto: «Der Finanzsektor hat mehr 
Probleme, als er wert ist.» Das fasst 
meine Stimmung gut zusammen. 

Sitzen wir wirklich alle im selben 
Boot, wie uns die meisten Finanz-
kommentare weismachen wollen?
Wir sitzen im selben Boot, aber mit 
unterschiedlichen Rollen. Die Leute, 
die in der Lage sind, das Schiff zu ver-
senken, sind dummerweise auch die, 
welche die Rettungshelikopter an Deck 
befehligen. Eigentlich sollten diese 
Offiziere gar nicht auf der Komman-
dobrücke stehen. Sie sind inkompetent 
und können weder Karten lesen noch 
navigieren. Sie sehen nicht, dass das 
Schiff eine langfristige wirtschaftliche 
Aufgabe erfüllt und sorgen deshalb 
nicht für seinen Unterhalt. Aber sie 
profi tieren von der Versenkung, bevor 

sie im letzten Moment abheben. Die 
Passagiere und die gemeine Schiffsbe-
satzung sind nicht sehr glücklich über 
dieses Arrangement.

Wieso erscheinen in den grossen 
Medien denn so wenige Berichte 
aus der Sicht der Passagiere und der 
Crew? 
Wieso erwarten Sie so etwas über-
haupt? Die Mainstreammedien sind 
ein Teil der Wall-Street-Gemeinschaft 
und refl ektieren getreulich die Ansicht 
ihrer Mitglieder. Vor allem die Fern-
sehstationen sind Grossunternehmen, 
die noch grösseren Unternehmen 
gehören – oder im Falle von Fox-News 
praktisch die Propagandaabteilung der 
Republikanischen Partei darstellen. 
Viele Medienbesitzer unterschätzen die 
Intelligenz des amerikanischen Publi-
kums, welches mindestens so gescheit 
ist wie das sowjetische Publikum, das 
zwischen den Zeilen der Phrasen und 
Verlautbarungen der Partei zu lesen 
wusste. 

Nach der grossen Wirtschafts-
krise in den dreissiger Jahren er-
starkten die Gewerkschaften in den 
USA massiv. Erwarten Sie heute eine 
vergleichbare Bewegung? 
  Das Gewerkschaftswachstum der 
dreissiger, vierziger und fünfziger Jahre 
war Produkt und Teil der Mobilisie-
rung für den Zweiten Weltkrieg, der 
massiven Industrialisierung und der 
sehr starken Stellung der US-ameri-
kanischen Produktion in dieser Zeit. 
Diese Art Gewerkschaft wird nicht 
zurückkommen, weil der Produktions-
sektor so sehr abgenommen hat. Es ist 
sehr viel einfacher, Arbeiter in einer 
grossen Fabrik zu organisieren als in 
vielen kleinen dezentralisierten Dienst-
leistungsbuden, die überdies eine hohe 
Mitarbeiterfl uktuation aufweisen.

Wie kann angesichts der wohl-
organisierten Unternehmensinte-
ressen heute ein wirksames Gegen-
gewicht entstehen?

Bestes Beispiel ist die Barack-Oba-
ma-Kampagne, die dank Internet den 
Durchbruch schaffte. Obamas Rivalin 
Hillary Clinton benutzte die Informa-
tionstechnologie wie ein herkömm-
liches Marktinstrument: Sie bediente 
verschiedene Zielgruppen mit je auf sie 
abgestimmten Botschaften. Obama aber 
brachte mit Hilfe der Informationstech-
nologie die Leute in seine Organisation 
hinein. Das Erste, was man auf seiner 
Website sieht, ist ein Formular, mit dem 
Fans sich in die Datenbank aufnehmen 
lassen können. Die Zahl und der Zu-
sammenhalt der Freiwilligen wuchs auf 
diese Weise schnell genug, um ihm die 
Nominierung zu sichern.  

Wird diese neue fl exible bis fl üch-
tige Internetgemeinschaft stark 

genug sein, um der geballten Wirt-
schaftsmacht standhalten zu können?
Sie ist es noch nicht. Aber die heutige 
Situation, die Aufdeckung des gewal-
tigen Finanzschwindels, stellt eine 
Chance dar. Das Volk will einen Aus-
gleich für den Schaden. Das entscheidet 
den Ausgang der Präsidentschaftswahl. 

   Interview: Lotta Suter

Der US-Ökonom JAMES K. GALBRAITH (56) 
lehrt an der Universität von Texas in
Austin und ist Autor von «The Predator
State: How Conservatives Abandoned the 
Free Market and Why Liberals Should Too» 
(Free Press 2008). Das Buch, schrieb die 
«New York Times», erinnere an den 
berühmten John Kenneth Galbraith; der 
Sohn schreibe ebenso bissig und sarkas-
tisch wie sein Vater.   

James K. Galbraith: «Das Volk will einen Ausgleich für den erlittenen Schaden.»
Foto: Justin Ide

  Von Wolfgang Storz

  Als langjähriger deutscher Gesund-
heits- und auch Agrarminister verhan-
delt und bewegt er sich souverän in 
Berlin, Brüssel und notfalls auch in der 
Welt. Er verlässt Bierzelte in Bayern, in 
denen ihn Pfi ffe empfangen, begleitet 
von tosendem Applaus. Er gab im Jahr 
2004 nach einem langen erbitterten 
Streit um die von der Union geplante 
marktradikale Gesundheitspolitik sein 
Amt als stellvertretender Vorsitzender 
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion auf 
und wollte sich als Vorsitzender des 
Sozialverbandes VdK ganz seiner Rolle 
als soziales Gewissen der Nation wid-
men. 

  Er ist gerne Einzelgänger und scheut 
die Rolle des Rebellen nicht. CSU-Po-
litikerInnen sagen mit bewunderndem 
Naserümpfen, er sei mal rechts, mal 
links. Und obwohl er nicht nur eine, 
sondern viele Überzeugungen hat, wirkt 
er immer noch glaubwürdig. Vielleicht 
verkörpert er auch nur den sogenann-
ten gesunden Menschenverstand, der so 

unvermittelt aus ihm spricht, dass ihn 
das sogar aus politischen Rollen wirft. 
Das Volk scheint es ihm zu danken: Bei 
der Bundestagswahl 2005 erreichte er 
in seinem Wahlkreis beinahe 66 Pro-
zent. Er ist verheiratet (drei Kinder) 
und hatte eine Affäre (ein Kind); die 
Öffentlichkeit verdankt dieses Wissen 
seinen erbitterten GegnerInnen in der 
CSU. Er war im Jahr 2002 sehr schwer 
erkrankt und ist jetzt wieder vital. Er 
war oft ganz unten und ist jetzt mit 59 
Jahren ganz oben. Der neue bayerische 
Ministerpräsident und der neue Partei-
vorsitzende der CSU heissen und sind 
Horst Seehofer.

  Dieses bunte politische und persön-
liche Leben ist überall vorstellbar, aber 
doch nicht an der Spitze von CSU und 
Bayern! Anders gedacht kommen wir 
weiter: Weil sich die CSU nicht vorstel-
len konnte, dass so jemand Edmund 
Stoiber nachfolgt und sie die beiden 
biederen, aus dem eigenen Mief stam-
menden Landespolitiker Erwin Huber 
und Günter Beckstein auserkor, hat sie 
die Wahl so krachend verloren. Die heu-

möglich (allerdings lauert meist ein 
Konterrevolutiönchen nur eine Ecke 
weiter). Zweitens: Seehofer hat sich 
klug verhalten. Er drängte sich der fast 
allmächtigen Landtagsfraktion, die ihn 
nicht mag, nicht auf, sondern bot sich 
nur an. Drittens: Seehofer hat tatsäch-
lich als einziger der CSU-Granden die 
Fähigkeiten und das Können, das die 
CSU braucht, um sich nicht zu blamie-
ren. Und der vierte und entscheidende 
Punkt: Edmund Stoiber, ehemaliger 
Ministerpräsident, und dessen früherer 
CSU-Generalsekretär Markus Söder ta-
ten im Hintergrund alles, um die beiden 
Wahlverlierer Huber und Beckstein ab-
zusägen und Seehofer zu inthronisie-
ren. Zum Ersten aus blanker Rache: Die 
beiden hatten zuvor Stoiber und Söder 
gemeuchelt. Der zweite Grund: Seeho-
fer hat das ideale Alter, um etwa zehn 
Jahre zu regieren; dann muss er gehen, 
weil der heute vierzigjährige Söder be-
reitsteht. Andere Kandidaten wären zu 
jung gewesen und hätten damit die Kar-
riereplanung des Stoiber-Intimus Söder 
zu sehr gestört. ◊ 

 HORST SEEHOFER  Mit dem designierten bayerischen Ministerpräsidenten und Parteichef 
könnte die CSU ihr Bayern wieder kennenlernen.

  Er bot sich nur an

tige Kultur Bayerns, dank der CSU ein 
Hochtechnologieland mit vielen Men-
schen, die nicht mit dem CSU-Gen auf-
wachsen, verkörpert einer wie Seehofer 
besser als ein liebenswerter Mensch wie 
Günter Beckstein, der mit der deut-
schen Sprache kämpft. Die CSU hat ihr 
Land nicht mehr gekannt. Mit Seehofer 
hat sie die Chance, es wieder kennenzu-
lernen.

  Warum startet Horst Seehofer 
durch? Erstens: Die Niederlage war 
für die CSU so schmerzhaft und über-
raschend, dass die Partei sich mental 
immer noch im Ausnahmezustand be-
fi ndet. Deshalb sind Revolutiönchen 
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